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dm cias l̂ittelmeer.
Zu der neuesten Entwicklung der Machtbestrebungen

im Mittelmeer wird uns von unterrichteter Seite ge¬schrieben:
An den Maltainseln hat unser deutsches Publikum

bisher nur in der Jdeenverbindung mit Frühkartoffeln
und Matjeshering Interesse genommen, weil von diesen
glücklichen Eilanden, wenigstens dem Namen nach, all¬
jährlich die erste Knollenfrucht im Frühling auf unsere
Markte kommt; allenfalls kannten auch Touristen diesen
englischen Flottenstützpunkt mit italienischer Bevölkerung.
Wo trifft inan im und am Mittelmeer keine Italiener?
Sie sitzen an der ganzen Riviera in Nizza und bis nach
Hochsavoyen hinauf, in Provinzen , die die französische
„Schwesternation" dem Königreiche abgeknöpft hat ; sie
ffnden sich auf Korsika und Malta , in Tunis und
^ der kleinasiatischen Levante, ja selbst in den
besseren Laden Konstantinopels ist die Handels-
prache mehr noch italienisch als griechisch und franzö-

N' H-. Das alte Rom erwacht. Schon längst wird das
Erratische Meer von den Italienern „il mare nostro “,
tfjr Meer, genannt, und wie in früheren Jahrhunderten
um öa| „dominium maris Baltici“, um die Herrschaft in
der Obstsee von den Anliegern gerungen wurde, so möchte
Italien .letzt im Mittelmeer die Oberherrschaft erhalten.
Darob wird es den Franzosen und Engländern schwül.
X " ^ uns auch klar, warum in den letzten Tagen
am Malta me geheimnisvollen Konferenzen zwischen
Kltchener und Churchill statrfanden, und warum diese
Kornerenzen der beiden Staatsmänner in Biserta, der
ffnid«? ^ ^ m ^ ^ efeste der Franzosen, ihren Abschlußlaw en. Mittelmeer gibt es offenbar noch andere
vw ae  Frühkartoffeln als Begleitgericht zum nor¬
men Große politische Interessen stehen auf d?m
^ Das Wiederauftauchen der Mittelmeerfrage , das die
k/ E ^ ^ ' ^ ^ u' roosmacht , hat schon eine nationalistische
Rea-twn m Paris hervorgerufen. Vielleicht deutet sie
die Losung der Malteser Geheimnisse an. Die französische
^^ gierung, so wird verkündet, fei entschlossen, den Zwei-
üämsich !?" . Mittesineer aufrechtzuerhalten,nämlich wie England m der Nordsee gegen uns stets
ffi ? eines auf Kiel zu legen' das i!i Italien
^ ^ FLerreich -Ungarn bewilligt wird . Also ein System
ie? eirnLLch wobei die eme Macht der anderen
BaUen foU Seestreitkrafte des Dreibundes vom Leibe

fÄRd & ob die Durchführung dieses energischen
Vlanes überhaupt möglich ist. In der Nordsee ist er
imstande" am  Scheitern , denn wir sind
NtÄ öe§  ô blmachte-Standards ein Ver-
herbciwsüist-->nEE . ^on 3 : 2 zwischen England und uns
bünLsLiw ? ^ebenso brauchen unsere beiden Ver-
zusammen emschuchtern zu lassen, sondern können
Der Gedm? ? französischen Anstrengungen bestehen,
schfede un? n^aß Italien aus diesem Wettkanwf aus-
Ksiste E h?r' femeI ^ ngen und schutzlosen
iabr-Mn-? " feindlichen Kombination einige, lag
bewußtes 4L ° ' Ktet sich aber für ein ' selbst-
Mitlelmeer Österreich-Ungarn sucht nichts am
Rlund chgar? nn ? ^ den Italienern durch Bismarcks
den zöaemb-n 4 angeboten, ehe die Franzosen es vor
trifft Italien ^ Klienern emsteckten. Und rundherum
Ententemächte »i f ^ rootn3en' bte  gerade sie von den
Bevölkemna nn̂ ^ ^ nommm worden sind, obwohl sie der
Perioden der Lasten gehören und in früheren
Presse in auch gehört haben. Eine bezahlte
von der dalmatirnŝ dlg und Mailand spricht zwar immer
Wunden di? "lachen Wunde, aber heißer brennen die
und Malta Rwrera und in Savoyen , in Tunis
naturgemäß offen sind. Es ist ganz

es Hand in aoer Änjpniche anmeld
Der chelstL ^ l der Entente oorgeht.

Gennanicus "' u — auch — oielbelachte „Spectator
er sich den Anschli? 2̂ 0en deutschen Zeitschriften, indem
sein, in diesen ^nb. ern emgewerhter Diplomat zu
d-r einfachsten Gegenteil behauptete, ermangelt
Wissen, wie die E ^ ? Een Kenntnisse. Sonst müßte er
uiecr liegen in dem Kampfe um das Mittel-
»Onre Gegeben aber ist unsere Stellung-
^ .arknng Italien - wlchtverstandlich sehen wir in jeder

eine Rücke»? ^ ^ Kosten der Entente einen Gewinn
- undniffe ist ^ as System der europäischen
euugermaßen dst Mt ausbalanciert , so daß es sich

Ziveimächtê ^ ^ lten kann. Alle Drohungen mit
-''uroiee noch im MitÄmeer "Langen nicht; weder in der

politilcde ^ unclfcdau.
* Uber ei deutsches « .cidr.

sarge sind VoE ^ ?2letzsiche Regelung der Wandcrfiir-
Gemaß vielfach gj,̂ belten "i . Angriff genommen worden.
L°a die Söriom^ ecr -er  Wunsche aus Interessentenkreisen
der _ Armenfüxsn̂ lur arbeitsfähige Wanderer von
--»andersürsorge „31 „ getrennt und eine besondere
..ommeue Rclch4 '? .? ^en werden. Das in Aussicht ge-

geietz will diese Fürsorge den Einzel-

staaten übertragen und wirb nur bestimmte Normen für
diese Fürsorge festsetzen. Die Einzelstaaten sind o--r-
pflichtet, die Einrichtungen zu treffen, um mittellosen
arbeitsfähigen Männern , die sich auf der Wanderschaft be¬
finden, gegen Arbeitsleistung in Wanderarbeitsstätten Be¬
köstigung und Obdach zu gewähren . Das preußische
Arbeitswanderstättengesetzhat sich im allgemeinen bewährt,
noch bessere Erfahrungen sind aber mit dem württem-
bergischen Gesetze gemacht worden, dessen Bestimmungen
dem Reichsgesetze voraussichtlich zugrunde gelegt werdensollen.

-«- Durch Ministerial -Erlaß ist nunmehr auch in Preußen
die Katzensteuer für zulässig erklärt worden . Eine Reihe
von Städten ist deshalb der neuen Steuerquelle näher ge¬
treten. In den kleinen Städten wird ja meist wenig damit
erreicht werden, zum Teil um der geringen Zahl der Katzen
willen, zum Teil um der schwierigen Kontrolle halber
Letzteres trifft allerdings auch für die Großstädte zu. Die
Kennzeichnung der versteuerten Katzen durch gestempeltes
Halsband ist keine besonders glückliche, da die Katzen beim
Durchschlüpfen enger Passagen dadurch leicht in Gefahr
kommen können. Der Hauptzweck der Steuer , das Über¬
handnehmen der Katzen einzuschränken, wird jedoch erreicht
und das ist viel wert . Leider soll die Steuer für länd¬
liche Gemeinden und Ackerbürgerstädte ausgeschlossen
bleiben, trotzdem die Katzen gerade hier den Singvögeln
am empfindlichsten nachstellen. Der deutsche Bund für
Katzenschutz macht den Vorschlag, gesetzlich die schmerzlose
Tötung aller jungen Katzen eines Wurfes bis auf eine
vorzuschreiben. In München und anderen Städten bringt
die Katzensteuer ansehnliche Beträge.

Lclgicn.
X Der Sieg der Klerikalen bei den Kammerwahlen hat

u° obreren Städten schwere Unruhen hervorgerufcn . In
«rüstet , Lüttich, Verviers , Brügge , Gent und Löwen
rotteten sich die Industriearbeiter zusammen und durch¬
zogen die Straßen . In Lüttich kam es zu schweren
Zusammenstößen zwischen den Demonstranten und den
Gendarmen, wobei drei Personen getötet und über ein
Dutzend meist schwer verletzt wurden . Straßenbahnwagen
wurden von der Menge zertrümmert , Tausende von
Fensterscheiben emgeworfen und , in Cafes und Restau-
ratwnen alles kurz und klein geschlagen. Dreitausend
Soldaten und die Bürgergarde mußten die Menge von
den Straßen vertreiben. Auch in Verviers kam es zu
Blutvergießen. Der erste Ansturm der Arbeiter wurde
durch die Feuerspritze abgeschlagen, als er sich aber abends
e^ euer.e, wurde eme Person erschossen. Die Klerikalen
m Brussel, die eme Siegesfeier abhielten, wurden in ihrem
^ersammlungshause direkt belagert und konnten erst durch
berittene Gendarinen befreit werden. — Die Bergleute in
dem Bassin von Seraing bei Lüttich weigerten sich infolge
des Ausfalls der Parlamentswahlen einzufahren.

Türkei.
X Es ist auch der konstitutionellen Türkei noch nicht ge¬

lungen, m Einklang mit den Albanesen zu kommen In
ledem Frühjahr erheben sich die Albanesen wieder und
können nur mit Mühe von den türkischen Truvpen zurück-
gedrangt werden. In diesem Jahre haben sich große
rcÄnÄ ett ^ber Umgegend von Jpek versammelt.
Glwa 4000 Mann stark ruckten sie gegen die Stadt vor
und durchbrachen die Stellungen der türkischen Truppen.
Es entstand em heftiger Kampf, der viele Stunden an¬
hielt. Nur mit größter Mühe gelang es den türkischen
^ ^Mven, die Stadt zu halten. Von Djakowa ivurden in
größter Eile zwei türkische Bataillone nach Jpek entsandt
damit man gegen weitere Angriffe besser gerüstet ist.
Hus In - und Hueland.

Dresden , 4. Juni . Der König von Sachsen emvsim
den bayerischen Ministerpräsidenten Frhrn . v. Hertlin
und versieh chm das Grobkreuz des Albrechtsordens midem goldenen Stern . hu

Roskilde, 4. Juni . 220 dänische Nordschleswiger
die gegenwärtig Dänemark besuchen, kamen hier an. Si.
defilierten an den Sargen König Friedrichs VW.. Könic
SK KÄSS Sui"
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Santiago de Cuba , 4. Juni . Präsident Gomez will mi:

Zustimmung der Verewigten Staaten das Kriegsrech:
über Kuba verhangen. 5000 Gewehre und eine Millior
Vasionen wird Nordamerika der kubanischen Regierunk

StjenI
Annahme der Wehrvorlage in Ungarn.

Unter ungeheurem Lärm der Opposition erfolgte im
ungarischen Abgeordnetenhaus- durch das energische Vor¬
gehen des Präsidentm Grafen Tisza die Annahme der
Wehrreform. Während die Opposition skandalierte, hielt
Graf Tisza seine Rede, in welcher er beansiagte , die
Vorlage sofort in zweiter und dritter Lesung anzunehmen.
Die gesamte Rechte stimmte zu. und so wurde das Gesetz
angenommen. Erst durch den Applaus der Rechten er¬
fuhren die skandalierenden Oppositwnellen die Annahme.

Der Sitzungsbericht,
wie ihn in gedrängter Kürze der Draht übermittelt, ist
mteressant genug, um auch von räumlich fernstehenden
Blattern wredergegebenzu werden. Er lautet:

Budapest, 4. Juni . Die heutige Sitzung des Abge¬
ordnetenhausesbegann mit ungeheurem Tumult . Präsident
Graf Stephan Tisza eröffnete die Sitzung um V211 Uhr.
Auf der Tagesordnung stand die Generaldebatte über die
Wchrvorlagen Mehrere Abgeordnete der äußersten Linken
wünschten das Wort zur Geschäftsordnung. Der Präsident
verweigerte es ihnen, ebenso lehnte er die Abhaltung einer
geschloffenen Sitzung ab Es erhob sich ein ungeheurer
Tumult . Einige Abgeordnete siampelten mit den Fürnn.
Klugen mit den Pultdeckeln und bliesen mit Trompete :'..
^ -̂ °r e des Präsidenten waren kaum verständlich.
Gleichwohl brachte der Präsident die Wehrvorlagen zur
Abstimmung Die ganze Rechte erhoch sich unter stur-
mischein Beifall, Händeklatschen, „Hock" - und „Eljcn " -
Rnscn. Der Präsident erklärte, daß die Wehrvorlaaen
im allgemeinen und in den Details angenommen seien, und
setz.e ^ ihre dritte Lesung auf die Tagesordnung dermorgigen Sitzung. *

Hierauf wurde um ' /.II Uhr unter ungeheurem Tumult
die Sitzung suspendiert. Die meisten Abgeordneten blieben
lsm m aa . ® eJ £arm„ dwuerte ungeschwächt fort. Während
der Pause nahmen 100 Posizeileute auf dem rechtsseitigen
rv,nnDr +i Ausstellung, was von den Abgeordneten derOpposition mit stürmischen Rufen der Ensiüstung ausge¬nommen wurde.

'^H2A br ^öffnete Graf Tisza von neuem die
Sitzung. Auf der äußersten Linken brach wiederum unge-
dßiscer Lärm aus. Man ries dem Präsidenten zu' Hinaus
mi Ihnen ! Pfui !" Die Abgeordneten Mffen." blsisen
auf Trompeten und siommelten auf die Bänke. Während
desungeheuren Lärms ließ der Präsident das Protokoll
vorlesen. Auf der äußersten Linken wurde geschrien-
„Schmach und Schande!" Der Präsident erklärte unsir

Nsiif'en und^ chreien dê Lkn .̂ " " ter andauerndem
Die Überrumpelung der Opposition

ist. .vir -» lls näheren Berichten hervorgeht, vom Präsidenten
Grafen Tisza m ungewöhnlich geschickter Weise ror-
genommen worden Der Präsident hielt eine Ansprache an
a.is Haus , m welcher er auf den Ernst der inneren Lage
hmwle» und an den Pasiiotismus der Abgeordneten
appellierte, „endlich hc-ltzumachen auf der entsetzlich
schiefen Bahn . Er wurde fortwährend von der Oppo-
sttion unterbrochen und schickte einen Hagelschauer vor,
Ordnungsrufen m deren Reihen. Und während der Präsi-
Ä Ä und ermahnte und die Linke lärmte und tobte,
ttelsie Graf Tisza plötzlich unvermutet die Frage , ob das
Haus unter Ablehnung sämtlicher Beschlußanträge und
Gegenautrage den Gesetzentwurf über die Wehrfragen im
allgemeinen und in den Details und in dritter Lesung an-
nimmt. Scksiuntgst erhob sich die Majorität von ihren
Platzen, und Graf Tisza konnte feststellen: „Die Maiorität
Ejl 2L® efeb2ntlDUr[ angenommen, infolgedessen wird der
Entwurf , welcher endgültig angenommen ist. behu' s Ver-
25 und Zustimmung dem Magnatenhause übersandt
worden. Der Streich war gelungen. Die Verblüffung
Rechle? war so groß wie der Jubel auf de?

llnd die Wahlreform . . . ?
- .. KKnKich trieb im ungarischen Parlament die Minder-
k *.Instruktion , weil sie die vorherige Einführung des

fDOsr fcĉ ^ ' a ,ren zugesagten allgemeinen Wahl-
f  forderte . Die von der Regierung oorgeschlagene

Al? ? ne m Tf ^uposition abgelehnt worden.
Ai.f eme bezügliche Anfrage m emer Konferenz der
.u, gierungspartet am Dienstag erwiderte Ministerpräsident
o. Öucncs: Die Haltung der Opposition ändere nichts an
. nun festen Eusichlusse nächstens dem Abgeordnetenhause

^a .,roorlage zu unterbreiten, die den liberalen und
I !' bnuokratischen Anforderungen entspreche, doch auch die
-!,e..,' >i!m-unganschen Verhältnisse berücksichtige.

Kongreffe und Versammlungen.
i^ Deutschc Gasttvil-Istag nahm im Verlauf seiner

Tagung w Chemnitz den Geschäftsbericht entgegen. Der
Vorsitzende bemerkte dabei, daß das abgelaufene Jahr für
das deutsche Gastwirtsgewerbe ein Jahr des schwersten
Niederganges gewesen sei. was hauptsächlich durch den
trockenen Sommer und die Teuerung der Lebensmittel
hervorgerufen wurde. Zum erstenmal habe sich eine absolute
Abnahme der Zahl der Gast- und Schankwirtschaften im

2" -? Enbk gezeigt Die Zahl sei um 2,4 Prozent ge-
sunken. wahrend sie ionst immer um 1.2 Prozent jährlich

Wirkungen der Brausteuer von 1809 seien noch
nickt überwunden. Während, die Steuer für die Brauer
Npanp̂ ^ ^ ,sdedeute. sei sie für die Gastwirte ein Schrecken.Redner wünschte, daß die Belegung der Gastwirte mit
neuen Steuern nun endlich aufhören möchte, denn sonst sei
oas Gasiwirtsgewerbe nur eine Domäne des Steuersiskus
Die Gründung von Gastwirtskammern sei dringend not¬
wendig. Dem Gastwirtsverbande gehören setzt 750 Sßer»•eine an.
. ** KolonialgeseNschaft Zu Beginn der Tagung

ach Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg über die Ber-
hyltniffe im französischen Äauatorial-Asiika, besonders über
die Verkehrswege. Oberleuinant o. Wiese und Kaii'e' ^-
waldau berichtete über die Flüffe Ubangi und Sanga als
Verkehrsssiaße, Dr . Schubotz über die Dienstbarmackuna
des afrikanischen Elefanten, Oberleutnant a. D . Schültze
Fernando Zudkomeruner Urwald und Dr. Mildbreaü über



Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz - Meldungen .)

Hie Köln, hie Berlin!
Köln , 4. Juni . Der Gegensatz zwischen den christlichen

(vorzugsweise katholischen) Gewerkschaften Deutschlands und
dem Verband der katholischen Arbeitervereine . Sitz Berlin,
ist augenblicklich zu offener Fehde gediehen . Den Anlaß
dazu gab die kürzlich bekannt gewordene lobende Anerkennung
der Berliner Richtung durch Papst Pius X.. der sich dabei
ziemlich deutlich von den christlichen Gewerkschaften ab¬
wandte , die als ihren Vorort Köln betrachteten . Köln will
die katholische Arbeiterbewegung unter allgemeine Gesichts¬
punkte stellen, unter Umständen mit anderen christlichen
konfessionellen oder politischen Gruppierungen zusammen-
arbeiten , während Berlin vor allen Dingen als oberstes
Prinzip die konfessionell-katholische Eigenart betont wissen
will . Die Kölner erlaffen nun beute eine scharfe Erklärung
gegen die Berliner , in der es beißt . die Berliner ständen
vor dem völligen Zusammenbruch , hätten nur 10 Oliv
Mitglieder gegen 360 000 der Kölner Vereinigungen . Das
bedeute den Zusammenbruch des Fachprinzips auf kon¬
fessioneller Grundlage . Der Verleumdungsfeldzug gegen
die Gewerkschaften habe bei den deutschen Bischöfen mündlich
und schriftlich eingesetzt und sei dann über den Kopf der
Bischöfe hinweg nach lliom getragen worden durch eine
Huldigungsadreffe . Noch nie sei das Oberhaupt der Kirche
über Wesen und Charakter der christlichen Arbeiterbewegung
Deutschlands schmählicher hintergangen und getäuscht worderr
Fachoereine auf rein katholischer Grundlage seien in Deutsch,
land unmöglich , fördernd für Vaterland und Arbeiter könnten
nur christliche Gewerkschaften wirken.

Der geknebelte Krieg.
Berlin . 4. Juni . Zu den größten Sorgen Bismarcks

gehörte 1870 nicht der Krieg selbst, denn er war des Sieges
sicher, sondern die Haltung der übrigen Mächte : und es ge¬
hört zu dem Meisterlichsten , was dieser Staatsmann fertig
gebracht hat . daß er die „guten Nachbarn " von jeder Ein¬
mischung fernhielt . Nicht so glücklich sind jetzt die Italiener
und die Türken , die sich auf Schritt und Tritt geknebelt
sehen. Zuerst mußte Italien sich verpflichten , an der albani¬
schen Küste nichts zu machen und überhaupt das europäische
Festland in Ruhe zu lassen : und jetzt wird , wie man in
Berliner diplomatischen Kreisen hört , der Türkei von den
Mächten bedeutet , daß man gegen eine etwaige nochmalige
Minensperre in den Dardanellen Protest erbebe . Man läßt
also das Duell zu, aber nur mit ungeladenen Pistolen : die
Rolle der Kämpfer bekommt dadurch einen Zug ins Lächer.
liche. ja ins Entwürdigende.

Verlorene Diebesmilh.
Spandau , 4. Juni . Gestern war bekannt worden , daß

im hiesigen Ärtilleriedepot ein Einbruch verübt worden war.
dem eine große Anzahl wichtiger Konstruktionszeichnungen
zum Opfer fiel. Heute wird von kompetenter Seite erklärt,
daß die gestohlenen Zeichnugen keine geheimen waren , und
daß chr Abhandenkommen für die Heeresverwaltung ohne
Bedeutung sei. Obwohl die Schuldigen bis jetzt noch nicht
ermittelt werden konnten , ist die obige Erklärung sehr er¬
freulich. Die Diebe haben sich also umsonst bemüht.

Der deutsche Nordwestflug abgebrochen.
Münster t. W ., 4. Juni . Nach Mitteilung der Sport¬

leitung des Nordwestfluges ist der Flug auf Grund eine?
heute nachmittag gefaßten Beschlusses im Einverständnis
mit den beteiligten Fliegern und Vereinen abgebrochen und
auf unbestimmte Zeit verschoben worden . Der Flug
litt andauernd unter den ungünstigen Witterungs¬
verhältnissen . Bis heute nachmittag war noch nicht einer
der Teilnehmer am hiesigen Ziel der ersten Etappe ein¬
getroffen . _

Wirklich ein schönes Schiffs
Newyork , 4. Juni . Mit außerordentlicher Herzlichkeit

wuroe das deutsche Geschwader bei seinem Besuche Nord¬
amerikas in Hampton Roads von dem Präsidenten Taft
begrübt . Das stramme Auftreten der deutschen Mannschaft
und das gute Aussehen der Schiffe fand allgemeinen Beisoll.
Präsident Taft rief bei seinem Besuche an Bord des
.Moltke " : . Sie haben wirklich ein schönes Schiff !" Bei dem
Bankett aus der „Florida " hielt der amerikaniickie Admiral

Ibr erster Sam.
Roman von Franz Treller.

25) (Nachdruck verboten.)

»Wie freut 'cs mich, ' Sie so früh am Tage begrüßen zu
können."

Sie sagte nur ganz leise: „ Gott sei Dank ."
Fräulein Becker aber nahm jetzt das Wort:
„Unser Erscheinen um diese Zeit ans der Straße ist zwar

recht ungewöhnlich, aber Fräulein von Maurod bedurfte etwas
frischer Luft ."

Einer aber hatte die' -r Szene beigewohnt, den niemand
gewahrt hatte, das war der Präsident , den die Unruhe um
seine Frau herausgetrieben hatte.

Wem seines Kindes Herz gehörte, wußte er jetzt.
Aber die Anwesenheit Falkenhains konnte bedeuten, das;

der Marquis blutig abgeführt war , und es war unschicklich,
mit dem Gegner eines Verwandten unter diesen Umständen
sich zu unterhalten.

Um allem ein Ende zu machen, trat er aus den Büschen,
die ihn verborgen hatten , grüßte höflich Falkenhain , nahm
seiner Tochter Arm und sagte:

„Wir wollen jetzt nach Hause gehen, liebes Kind ."
Fräulein Becker, die nun in alles eingeweiht war , sagte

zu Falkenhain laut:
„Haben Sie nicht zufällig Frau von Manrod gesehen?"
„Sie muß mit Herrn von Fleury bald hier sein "
„Ah — so — das Duell war verhindert oder unblutig

verlaufen, " dachte der Präsident - „Das ist gut, denn wäre
der Affe unter der Kugel des Assessors gefallen, hätte ich keine
ruhige Stunde mehr gehabt ."

Er war sehr froh über diesen Ausgang.
Glückselig war Marie , die ihrer Angst um das Leben des

geliebten Mannes enthoben war , glückselig Falkenhain , dem
sie so offen ihr tiefstes Fühlen gezeigt hatte.

Während Herr von Manrod mit den beiden Damen
seiner Wohnung zuschritt, fuhr sein Jagdwagen , in dem seine
Frau und sein Stiefsohn mit finsteren Gesichtern saßen, au
' ' neu vorüber , ohne sie zu gewahren.

Als der Präsident mit seinen Damen sein Heim betrat,
sagte er zu seiner Tochter:

„Komm einmal mit mir . Kleine."
Sie folgte ihm sehr schüchtern in sein Arbeitszimmer.

Warb eine beutlckie Anwrackie. in welcher er mit folgenden
Worten der Entwicklung der deuiiÄen Flotte  gedachte:
„Die deutsche Flotte in ihrer modernen Entwicklung ist zum
großen Teil üas Resultat der Bemühungen eines einzelnen
Mannes . Ihres Kaisers . Zu seinem entscheidenden Einfluß
müssen wir noch die Bemühungen des deutschen Flotten¬
vereins . gleichfalls einer seiner schöpferischen Gedanken , hin¬
zurechnen . Die beneidenswerte Leistungsfähigkeit Ihrer
Flotte ist weiter eine Folge der deutschen Gründlichkeit . Ich
möchte jedem Kriegsschiff als Motto den deutschen Satz
beigeben : „Lerne laufen , ehe du versuchst zu rennen ". Der
Redner schloß mit einem Toast aus den Deutschen Kaiser.

Anerkennung nach dem Tode.
Washington , 4. Juni . In tiefster Verbitterung ist

Admiral Schien , der wackere Deutsch-Amerikaner , ge¬
storben, weil das Vaterland ihm den Rubin , der Sieger von
Santiago de Cuba 1808 im ivanischen Kriege gewesen zu
lein, versagte . Nicht einmal Brockhaus ' Konversationslexikon
nennt ihn , sondern den Admiral Sampson . Und doch war
Schien es gewesen , der Cerveras Flotte in der Mausefalle
fing, während Sampson erst nach Gefechtsschluß eingetroffen
war und dann als Dienstälterer und Maulheld die Lorbeer»
eingeheimst hatte . Dem „Deutschen " gönnte man in Amerika
nichts . Jetzt endlich ist aber die Wahrheit zu ihrem Rechte
gekommen . Man hat im Senat zu Washington der Wttive
Schleus ihre kärgliche Monatspension von 160 Mark auf
600 Mark erhöht , und zwar mit der ausdrücklichen Be¬
gründung . daß tatsächlich ihr verstorbener Gatte den Sieg
von Santiago erfochten habe . „Spät kommt Ihr . doch Ihr
kommt . . ." j

Abgewinkt oder abgeleugnet?
London , 4. Juni . Der Vertreter eines großen hiesigen

Blattes will erfahren haben , daß die englische Regierung,
falls sie in dieser Woche interpelliert würde , unzweideutig
klarmachen würde , daß keinerlei Pläne einer Allianz mit
Frankreich .jetzt oder künftig Aussicht zur Annahme haben.
Man sei, wenn auch die Entente bestehen bleibe , entschlossen,
das Land nicht wieder in Gefahren wie in den letzten
Jahren geraten zu lasten . — Ist dies ein Wink nach Paris
oder als eine Ableugnung nach Berlin hin anzusehen?

Telephoniere ohne Draht!
Toulon , 4. Juni . Wie hiesige Blätter melden , werden

gegenwärtig an Bord der in unserem Hafen liegenden Jacht
„Hirondelle " des Fürsten von Monaco Versuche mit der Er¬
findung eines Ingenieurs namens de Sepel gemacht, durch
welche es möglich sein soll. Töne auf überaus große Ent¬
fernungen zu vernehmen . So hat man die in Algier ge¬
spielte Marseillaise an Bord der „Hirondelle " deutlich gehört.
An diese Nachricht werden weitgehende Hoffnungen für die
Vereinfachung des Fernsprechverkehrs aus See geknüpft.

Erzählungen einer Spiritistin.
Newyork , 4. Juni . Eine angesehene hiesige Dame , Frau

de Meißner , hat dem Präsidenten Taft eine Botschaft seines
mü der „Titanic " uutergegangenen Flügeladjutanten Major
Butt übermittelt . Die Botschaft will die dem Spiritismus
huldigende Dame au ! übernatürlichem Wege am 18. April
erhalten haben , einige Stunden bevor es der „Carpathia"
gelungen war . sich drahtlos mit Newyork zu verbinden . Die
Botschaft Major Dutts lautet:

„Ich wünsche sehr, mit irgendeinem in der Welt zu sprechen,
ich wünsche dem Präsidenten eine Botschaft zu übermitteln, ich
meine Taft Ich fühlte mich niemals so sehr und unaus¬
gesprochen glücklich wie in diesem Augenblick. Alle meine
Sorgen sind von mir gefallen. Ich bin nur froh, daß ich ein
wenig dazu beitragen konnte, denen zu helfen, die so sehr ent¬
setzt waren. Ick wünsche, daß ich mehr hätte tun können."

Auch nvn dem untergegangenen Journalisten Stead und
der mit idrem greisen Gatten ertrunkenen Frau Isidor Sttaß
will Frau de Meißner Nachricht erhalten haben . Frau
de Meißner behauptet niemals an einer spiritistischen Sitzung
teilgcnoinknen zu haben und würde es darum sehr übel-
nehmen , wenn man beim Leien ibrer Erzählungen mit dem
Kops schüttelt - _

Schwarze Diamanten in Chile.
Santiago de Chile . 4. Juni . Die Regierung ist von

einem Geologen davon unterrichtet worden , daß er in dem
Gebiet von Arauco Kohlenlager entdeckt hat . Die Negierung
wird in dem Gebiet Schürfungen vornehmen lasten . Cbile
hatte bisher auch schon Kohlenlager an verschiedenen Stellen
der Küste, io namentlich in den Provinzen Concevcion und

Tort sah er sie lange an und sagte Dann:
„Also, das war er — der Herr , dem wir beinahe aus

offener Straße um den Hals gefallen wären ?"
Sie wurde sehr rot , sagte sehr leise, aber ganz bestimmt:
»Ja ."
»Hm, hm! Noch einmal : hat er Dir seine Liebe gestanden?"
»Nein ."
Sein Kind war die Wahrheit selbst, das wußte er.
»Nun sag mir aber, wie kam das eigentlich?"
„Ich weiß es nicht, Papa, " erwiderte sie in ihrer kind¬

lichen Weise, mit niedergeseicktem Gesicht, »es kam so über
mich — so ganz von selbst."

„Aber Du hast ihn doch kaum gesehen?"
„Doch, Papa , als er Mama Beistand leistete. Dann

begegnete er mir , als er Mama besuchte, und dann war ich
bei der Oberpräsidentin zehn Minuten mit ihm allein im
Besuchszimmer und dann auf dem Basar - *

„Nun ja, nun ja , das ist ja freilich eine recht genaue
Bekanntschaft. Weißt Du denn aber auch, ob er Dich
haben will ?"

»Ich — ich — ich glaube ja."
„So , das glauben wir ? Du bist doch ein rechtes Kind.

Ganz unerhörte Geschichte. Nun geh und laß Dir von Deinem
Fräulein den Kopf waschen."

Sic küßte ihn und ging.
„Ta soll man die Mädchen behüten ! Na . einen schlechten

Geschmack hat meine Tochter nicht."
Der Präsident des Klubs , ein älterer vornehmer Herr,

ließ sich bei ihm melden.
Er hielt es für seine Pflicht , dem Präsidenten Mitteilung

über die Vorgänge im Klub zu niachen. Ter Herr Marquis
war überführt worden , falsch gespielt zu haben, und ihm da¬
rauf angcdentet , daß er fortan de» Klub zu nieidcn habe.

»Bewahren wir auch Schweigen über diese Vorgänge,
schon aus Rücksicht ans Ihre hochverehrte Person , so ist Ihr
Stiefsohn doch gesellschaftlich toi und nicht mehr satissaktions-
sähig."

Ter Präsident dankte ihm.
„So ? Na , den Herrn von Fleury wären wir los . Nettes

Früchtchen. Was mag seine arme Mutter leiden."
.. . Er dachte nicht ohne ein peinliches Gefühl an sein

nächstes Zusammentreffen mit ihr. aber die Sache niußte doch
rasch geklärt werden.

Er ließ später bei seiner Frau ansragen , ob sie zu

hinten Nedocki lyberwoa den y' obkenbau an Wert früher i
. -e Kupier - und Sftberfi -rdernng . nenerdinas die Salpeter , z
tafcuüni Auch Gold wird in beträchtlicher Mentze gefunden . )

1Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Jnni.

Sonnenaufgang 3'- j! Mondaufgang 12 32 V . 1
Sonnenuntergang 815 s Monduncergang 925 V . -

1606 Französischer Dichter Pierre Corneille in Nonen geb. —
1799 Russischer Dichter Alexander Puschkin in Moskau geb. —']
1860 Maler HannS Fechner in Berlin geb. — 1861 Italienischer l
Staatsmann Graf Camillo di Cavour in Rom gest. — 1875i
Schriftsteller Thomas Mann in Lübeck geb. — 1881 Violinist i
Henri Vieurtemps in Algier gest.

Hachenburg, 5. Juni. (Unfallverhütung in der Land¬
wirtschaft.) Der Vorstand der landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaft weist in einer Bekanntmachung darauf
hin, daß, da die Scheunen zurzeit leer sind, jetzt Ge¬
legenheit gegeben ist. den vorgeschriebenen feslrn Boden¬
belag über den Scheunentennen sowie die Umwehrung
der Einsteiglöcher Herstellen zu lassen, um Bestrafungen
und Haflpflichtschäden vorzubeugen.

' Der Roggen blüht!  Die warme Witterung
tm Mai hat das Wachstum so gefördert, daß an den
Aehren die kleinen unscheinbaren Blüten erscheinen, von
denen man nur die verhältnismäßig starken Staubbeutel
sieht. Auf dünnem Stiele schaukeln sie im Winde und
schütteln aus ihren Ocffnungen die zahllosen Pollen, die
von der Luftströmung erfaßt, fortgetragen werden, bis
sie zur Narbe, mit feinen zarten Wimpern besetzt, kommen
und befruchten. Gleich einer Staubwolke ziehen die
Pollenkörper über die wogenden Felder, der Roggen
dampft, sagen die Landwirte. Nur wenig Wochen noch
und dann schwingt der Schnitter die Sense, die goldenen
Halme mit den fruchtschweren Aehren sinken dahin, die
Ernte beginnt. Mit der Blütezeit des Roggens ist der
Höhepunkt des Jahres erreicht, mit der Ernte beginnt
es bergab zu gehen.

Limbach, 4. Juni . Am 1. Januar 1913 tritt einer
der ältesten katholischen Lehrer Nassaus, Herr Joseph
Abel von hier, nach fast 56jähriger Dienstzeit, die bis
auf wenige Jahre hier verlebt wurden, in den Ruhestand."

Höchstenbach, 4. Juni . Am nächsten Donnerstag
werden hier eine große Anzahl Autos durchfahren. Die
Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Automobil-Klub
aus dem Rheinland veranstalten am 6., 7. und 8. Juni
eine dreitägige Gesellschaftsfahrt, die in Köln beginnt
und nach Overath-Stromberg -Leuscheid-Weyerbusch und
Altenkirchen führt, wo das Mittagessen eingenommen
wird. Die Welterfahrt führt über Höchstenbach-Hersch¬
bach-Sayn -Engers nach Andernach, zirka 160 Kilometern
Am 2. und 3. Tage führt die Tour moselaufwärts bis
Cochem und zieht sich am dritten Tage durch die Eifel
mit einer Gesamtstrecke von 500 Kilometer.

Altenkirchen, 4. Juni. Der hiesige Männergesang¬
verein feierte am Sonntag das Fest seiner Fahnenweihe.
Obschon alle Anzeichen für gutes Wetter vorhanden
waren, ließ uns doch Gott Pluvius im Stich und sandte
uns gerade zu Beginn der Festlichkeiten den schönsten
Regen, welcher wohl von den Landwirten ersehnt, von
uns aber ins Pfcfferland gewünscht wurde. Nachdem
die fremden Vereine am Bahnhof abgeholt, wurde am
Kaiserbrunnen auf dem Marklp' atze die Weiherede durch
unfern Herrn Bürgermeister gehalken und die Fahne
dem Vereine übergeben. In schönen Worten legte er
klar die Bedeutung der Fahne für einen jeden Verein
und besonders für Gesangvereine. Diese solle das Banner
sein, dem alle Mitglieder folgen, ob sie zu Freud auf

sprechen sei, und sic li .ch istn bitten , zu kommen. Er fand sie
zu seinem nidjt geringen Schrecken sehr leidend.

Das Znsainmentresfen gestern, die Augst vor Entdeckung,
die Sorge um Alfons hotten sie schwer angegriffen.

Ter Vorgang auf der Mensur ivar ihr in ihrer Auf¬
regung nicht klar geworden, doch ans der Rückfahrt gestand
ihr Alfons , daß er im Spiel das Glück korrigiert habe und
dabei überrascht worden sei. Er ivar der Abkömmling ihres
eben so liebenswürdigen und gesellschaftlich geschulten als
leichtfertigen und gewissenlosen ziveiten Gatten.

Sie fühlte mit Schreck und mußte sich sagen, daß hier¬
durch seine Stellung im französischen Heer erschüttert, wenn
nicht unmöglich geworden sei.

In dieser verzweiflnngsvotten Stimmung empfing sie
Herrn von Manrod.

Mit viel Zartheit sagte dieser:
„Ich bin von den Vorgängen im Klub und auf der

Mensur unterrichtet ivorden, teure Hortense ; Du wirst es.
wie ich, nn Interesse Deines Sohnes geboten finden, daß er
schleunigst abreist."

Sie nickte.
„Daß Du Deine Lieblingsidee , ihn mit Marie zu ver¬

heiraten , fallen lassen mußt , wird Dir nicht ziveifelhaft sein."
Sie sah starr vor sich hin und murmelte : „Armes Kind ."
„Es ist nicht anders , liebe Hortense, Du mußt cs mit

Ergebung tragen . Ich will seine Spielschulden bezahlen und
ihn um Deinetwillen auch nicht fallen lassen, hosseilllich hat
er sich jetzt die wilden Hörner abgelaufen ."

„Ich danke Dir ."
Nach einiger Zeit sagte sie:
„Ich werde Alfotis nach Paris begleiten und ihn dort

einrichten ." >
Es war nicht allein Liebe zu Alfons , die sie mit ihm forttrieb,

auch die Angst vor einer möglichen Begegnung mit Weber , j
„Wie Tu willst, meine Liebe."
Ihm ivar cs gar nicht so unlieb, wenn sie einige Zeit

ihr häusliches Zepter nicderlegte.
Die Unterredung verlief sehr zur Zufriedenheit der Präst-

orniin , und nur dem Nachtzuge fuhren Mutter und Sohn
nacb Paris.

Schluß folgt. ]
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ein Fest oder zu Leid auf den Friedhof dem Vereine
vorangetragen wird. Sie soll ferner das Schild sein,
das jedes Mitglied im Einzelnen und der Verein ins¬
gesamt rein zu bewahren suchen soll. Nach Ausbringung
des Kaiserhochs und Absingung der Nationalhymne
wurde von sämtlichen Vereinen, zirka 250 Sängesn,
Schäfers Svnntagslied „Das ist der Tag des Herrn"
und des Sängers Gebet, letzteres mit Musikbegleitung,
vorgelragen. Sodann wurde der Marsch zum Fcstlokäl
(Kurhotel) angetreten. Kaum dort angekommen, setzte
ein Platzregen ein, der alle weiteren Gäste für längere'
Zeit fernhielt. Um kurz das Konzert zu streifen, sei' er¬
wähnt, daß nach dem Begrüßungschor durch den fest¬
gebenden Verein und Ansprache seines Vorsitzenden
„Liedertafel"-Hamm Morgenlied von Rietz, „Liederkranz"-
Kirchen Des Kriegers Traum von I . Werth und „Ger-
mania"-Schladern Kaiser Friedrich' von M. Neumann
vortrugen. Der nicht endenwollende Applaus bewies,
was die Vereine, welche alle durch Herrn Musikdirektor
Cleuver-Siegburg dirigiert werden, unter dessen Leitung
zu leisten vermögen. Ebenfalls Das Heldengrab, vom
Altenkirchener Männergesangverein vorgetragen, fand
gute Aufnahme. Sodann wurde das schwierige Lied
Hoch empor noch als Massenchor und das Niederländische
Dankgebet mit Occhesterbeqleitungvorgetragen. Auch
die Musik vom 9. Fußartillerie-Regiment Coblenz bot
Ausgezeichnetes. Trotz des schlechten Wetters war der
Besuch sehr gut und so kann der Verein mit dem Ver¬
lauf des Festes wohl zufrieden sein.

Betzdorf, 3. Juni . Gestern fand die angekündigte
Radfernfahrt Rund durch Westdeutschland statt, die trotz
des ungünstigen Wetters am Nachmittag einen schönen
Verlauf nahm. Sieger wurden in der Äbteiligung für
Herrenfahrer (Betzdorf—Siegen—Olpe—Bergneustadt—
Köln-Siegburg—Eltorf—Betzdorf über 200 Kilometer) -
1. D. Roßbach-Köln (9,04 Stunden ), 2. M. Bunge-Köln
(9,07), 3. A. Möckel-Köln (9,07 /̂Z . In der Abteilung
für Berufsfahrer (Betzdorf— Siegen—Olpe— Bergneu-
stadt Köln— Bonn—Neuwied—Engers—Freilinqen—
Altenkirchen—Betzdorf(331>Kilomtr.) siegten: 1. C. Flöck-
Köln (10,46 Stunden), 2. Mathias Schleimer-Düsseldorf
(10,55), 3. C. Rosellen-Köln (11,01). -

§(110 Nassau , 4 . Juni . Der Vorsitzende der Land¬
wirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden
Bartmann -Lüdicke(Frankfurt a. M.), wendet sich an die
naffauischen Landwirte wegen eines ganz besonderen
Schutzes des Wiedehopfs, dieses schönsten und nützlichsten
Vogels unserer Vogelwelt, der nötig, wenn der Wiedehopf
nicht vollständig aussterben soll. Da der Wiedehopf sich
vor allem auf Viehweiden aufhält und in deren Nähe
mstet, ser das Anbringen von Nisthöhlen in der näheren
Umgebung von größeren Weiden zu empfehlen. Durch
einen kürzlichen Erlaß des Landwirtschaftsministers sei
auf die Erhaltung dieses Vogels hingewiesen worden.

Limburg 3. Juni . Unter großer Anteilnabme der
Katholiken Limburgs feierte gestern Stadlpfarrer , Dom-
kopitular und Geistlicher Rat Tripp [ein 25jähriges
Jubiläum als Stadipfarrer von L-mdurg. Als Geschenk
der katholischen Bürger Limburgs wurde dem Jubilar
ein goldener Meßkelch überreicht. Stadtpfarrer Tripp
erfreut sich durch sein schlichtes, einfaches Wesen und
feine stets offene Hand für die Notleidenden, wobei er
51 , S !' ? n,d)t kennt , größter Beliebtheit. Vom
Jahre 1861 bis 1868 war der Jubilar Kaplan in Wies-

Gymnasium doch« / b J °»' - R ' Ugwn-Ichr. - om
3- Juni . Wie aus zuverlässiger Quelle mit- !

dreist wird, ist die Verlegung des hier garttisonierenden
1. Bataillons am 1. April 1914 zu erwarten. Als neue
Garnison erhält es Euskirchen. Das 2. Bataillon und
das 3. Bataillon , das erst im Herbst neu formiert wird,
bleiben in Bonn . Ueber den Truppenteil , der nach Diez
kommt, ist Bestimmtes nicht zu erfahren, doch steht
sovlel fest daß hier ein selbständiges Bataillon des
18. Armeekorps Garnison bezieht.

Villmar, 3. Juni . Der Schaffner Wiederstein aus
Limburg kam heute abend gegen 87 S Uhr auf dem hie¬
sigen Bahnhofe unter einen Rangierzug. Ihm wurden
beide Beine vom Rumpfe getrennt. Der Schwerverletzte
erhielt hier einen Notverband und wurde dann ins
Limburger Krankenhaus verbracht. Während der Am-
putation der Beinstümpfe verstarb der Verunglückte.

Wiesbaden, 3. Juni . In der oeiflossenen Woche
wurden im Regierungsbezirk Wiesbaden 62 von der
Maul - und Klauenseuche befallene Gehöfte gegen 55 der
Vorwoche gezählt. 42 entfallen davon auf ' den Kreis
Limburg, die sich verteilen: Niederbrechen 27, Dauborn
11, Lmter 2, Nauheim und Neesbach je 1; Kreis Unter¬
taunus : Rückershausen 1; Kreis Unterlahn : Holzheim
2, Kemmenau 1; Kreis Unterwesterwald: Eitelborn, Eu¬
denbach, Arzbach, Welschneudorf und Simmern je 1.

Fulda, 3. Juni . Der Untersuchungsrichter hat jetzt
dreitausend Mark Belohnung in der Mord- und Mord-
versuchssache der Zigeuner - Gebrüder Ebender ausge¬
schrieben. Die Ebender haben bekanntlich am 15. Fe-
bruar ds. Js . in Kämmerzell auf den Gendarmen
van Burk und auf den Bauern Wehner Schüsse abqe-
geben und nachher im Walde den Förster Romanus
erschossen. Die Behörden werden ersucht, alle Zigeuner
festzunehmen und Drahtnachricht nach Fulda gelangen
zu lassen. Es stehen dem Richter Personen zur Ver¬
fügung, die das Ebender-Kleeblatt mit Sicherheit wieder¬
zuerkennen vermögen.

Cassel, 4. Juni . Am Sandershäußler Berg rannte
das Auto eines Großkaufmanns, in dem außer dem
Ehauffeur noch drei Damen saßen, gegen einen Baum
Pf*? „kürzte die Böschung hinab. Trotzdem sich der ge¬
schlossene Wagen mehrmals überschlug, kamen alle In¬
sassen mit dem Leben davon.

Kiilu, 3. Juni . In der vergangenen Nacht sind
Diebe in das Lokal des Postamts 10 an der Aachener
Straße eingedrungen und haben Freimarken im Werte
von etwa 50000 Mk. erbeutet, und zwar 150000 Stück
10 Pfg.-Marken. 40000 Stück zu 20 Pfg ., 30000 zu

L '.' 10000 su 30 Pfg ., 6000 zu 40 Pfg ., sowie
300 Stuck Postkarten. Ferner sind ihnen 400 Mk. in
die Hände gefallen.

]Vab und fern.
«L.-0 Kaiser Wilhelm und der Kohle-Bildhauer . Ein
Künstler auf dem Gebiete der Schnitzereien in Steinkohle

anderen Kohlearten ist der Bergmann Dudeck von der
Kleophâ-Grube bei Kattowitz. Seine Handfertigkeit hat

gewöhnlichen Kohle schon eine ganze Anzahl
Portrats hervorragender Persönlichkeiten geschaffen. Vor
einiger Zeit ubersandte Dudeck einige dieser eiaenartmen

Kaiser Wilhelm als Geschenk. Dieser fjaUie
Anbetracht ihrer Eigenart angenommen und ließ dem

Künstler jetzt emen größeren Geldbetrag überweisen.
o J >u Hemd aus dem n -Zug gestürzt bat sich

Wachen den Stationen Kamburg und Kosen ein aus
©r hurtiger Passagier. Der Unglückliche hatte seine
Kleidungsstücke und das Gepäck in einem Abteil erster
Klaffe zuruckgelassen und ist dann in selbstmörderischer

Me wird der Sommer 1912?
Von Walther Wendenburg.

Wonnemo°nn?°-«^ Monat Mai . den man sonst auch der
dieseni Jahre wAtm ?«? retf9*' IS.a(%te  seinem Beinamen in
er sich durch eine^ ê e"',9 Hauptsache zeichnete
und die stSm scke MUi 5 ^EUndllche . . kühle Witterung aus.
innerte fnft «t! -^0/eung speziell in der Pfingstwoche er¬
bte Vsingsttaae mahnten uns
in jedem Jabre * daran, daß die kalten Maitage
auftreten. 9 ' roenn  auch zuweilen mit einiger Verspätung,

stimmtm babê dlnn Ä ^ .manche Kreise pessimistisch ge-uns einen küblen k̂ -n̂ dat nicht an Stimmen gefehlt, die
regneten Amme ? Een Sommer d. h. also einen ver¬
kündige. oder imnint̂ ns'b̂ g/n. manche SB etter»
ausgeben wollen 9NeUm ^fate, die sich als wetterkundig
1912 unöeroMmHrfi Ä? pten8- daß wir im Sommer
baden. Daß frhjie6H* n9e  Temperaturen zu erwarten
und trockene SB-Helm™* andere Wetterpropheten heiße
sicher Beweis dafür ^cw ^ezeien. ist nur ein allzu deut-
charakter des Sommers £qio 1̂nungen über Öen SBitterung§»
man all bfefen SnLi 1! ^geteilt sind und - daß
siegen muß ziemlich skeptisch  gegenüber-
provhezeiungeil wie -F Sergen aber solche Wetter-
Wetters aus längere mit  der Vorausbestimmung des
remen uns -der0 * eme recht heikle Sache ist. Sie
mnzelue Tage sve'M0veff PE  Wert die womöglich auf
Wettervoraussagen eV ^ . - an0t vorher verkündeten
genug betont Terben ^ ^ ^ 'l fönnen - Es kann nicht oft
schaft w gut wch unin5?rÄ -A der meteorologischen Wiffcn-
langere Z-u zu aede^ P0̂ Ä ..bestimmte Voraussagen auf
SH* imstande. f»r Die Wistenschast ist vielmehr bisher
Sicherheit das Wet̂ e- deiden nächsten Tage mit einiger
beinmmung ivieleum P/ ^ ^ zu'agen. Bei der Voraus-
/ff/ag . j a iosar Dnn Aktoren mit . die sich von Tag
^udenu daß wir ^zu stunde i» nerfort ver-
Lbmllen , die uns sJ ^ rr ,e ut9'en  Verhältnissen mit den
vermag, zusrieden,Hn fkX offentlicye Wetterdienst zu bieten

^am -t sollen ^ " können und sein müssen.
^d Bogen verurteilt ^ s "lle^Mutmaßungen in Bausch
Beobachtungen lasten Gegenteil : Mancherlei
Np̂ dr̂ chemltchkeit den iU: daß man mit einiger
Berwde- vorausbestimmen r» EEuuß.sMarakter ciner längeren
dns ä- ^ emen sehr lff kann. So erwies sich die Meinung
^ -mhr 1911 erronr+»w ainJoUs, und trockenen Sommer für
n£ r ??s Jahr 19ii wieder"'." 5u£ *LaUri berechtigt, übrigens
- - er Unwert der . Wetter-. /r " Schulbeispiel für den Wert

rreaeln oder - Bauernreaetn ". Be¬

kanntlich glauben noch heute vtele Leute dem 87. Juni , dem
sieoenschlatertage, eine besondere Beachtung widmen zu

^ rDi t sich an diesem Tage das Wetter der nächsten
neben Wochen entscheiden soll. Der 27. Juni 1911 kam und
brmgte zahlreiche Gewitterregen . Wer nun für die nächsten
sievcn Wochen hausige Regenfälle erwartet hatte, wurde
z-emtich enttäuscht, -̂ rotz der Regenfälle am Siebenschläfer¬
tage wurde der Sommer 1911 allenthalben so heiß und
trocken, wie kaum w zuvor. Tatsächlich liegt in der Bauern-
regel vom Srebenschlafertage ein berechtigter Kern. Ende
Jum (keineswegs aber genau am 27. Juni ) pflegt sich der
SBitterungscharakter des Sommers auszubilden . Da man
aber alle Erscheinungen in Regeln einkleiden zu müssen
glaubt^ machte man den Siebenschläfertag zum Lostag
ersten Ranges . So entstanden mit der Zeit die Wetterregeln
die mit geringen Ausnahmen vollkommen werrlos genanntwerden müssen.
. . , Nach eingehenden Beobachtungen , die zu erläutern an
dieser Stelle zu weit fuhren würde, glaub - ich. werden die
am ehesten recht haben, die für den Sommer 1912 ziemlich
warmes Wetter  für Deuschland Voraussagen. Allerdings
M es mehr als wahrscheinlich, daß wir nicht wieder eine so
trockene Wrtterung bekommen, wie im Vorjahre. Vielmehr
muß man mit einem wenigstens gewitterreichen  Sommer
rechnen. Da hierdurch stets eine wesentliche Temveratur-
aonahme bedingt ist, kann man in diesem Jahre einen für
uniere Gegenden vollkommen normalen , im großen und
ganzen warmen Sominer erwarten.

, Wir brauchen nach keiner Richtung hin pessimistisch zu
sein und können getrost den nächsten Monaten entgegensehen
Was macht es schließlich aus. wenn es selbst mehrere Tage
lang hintereinander regnet ? Darüber darf man sich nicht
werter aufregen. Man muß eben auch solche Tage aus-
zunutzen verstehen. Dann wird man auch erkennen, daß
ff -vsi die viel geschmähten „verregneten " Tage ihren Wert
besitzen.

Vermifcbim
in r?lnc! Kunstwerkes. Im Louvre in ParÄ
eLfJ ; f m ausgestellt worden, das merkwürdige
^w !aIe ^lebt hat. Es handelt sich um eine Gruppe
-̂ nus von Amor gefesselt", von einem Künstler der
Franche-Comto rm 17. Jahrhundert gearbeitet. Ludwig XIV.
LÄ- es emem Gesandten nach China mit, der es dem
Kaffer schenken sollte. Unbeachtet stand die Gruppe zwei
^aortmrxoerte lang im Sommervalast bei Vekina. Als die

gff»rungen ^^̂ dürftigen Kleidung in die Saale
O Für de» Fernflng Berlin —Breslau— Wie », der

m der Zeit vom 9. bis 12. d. M. vom Reichsflugverein
veranstaltet wird, werden gegenwärtig auf der ganzen
Strecke große Vorbereitungen getroffen. Allenthalben sind
^eütb ^ /bverwaltungen und Sportvereine dabei, für
eventuelle Notlandungen der Flieger sich Hilfskräfte zu
Krw Unb @tatloni * für telegraphische und telephonische
Z?Ê ungen zu errichten. Es werden Abkommen getroffen
J, 1 ^ ^Ilufftellen von Dauerposten auf Rathaus -, Kirch-

Ausstchtsturmen um über die Ankunft respektive
5U feiruÖer etlDai9e  einzelner Flieger orientiert

© Zu der Brandkatastrophe in Konstantinopel wird
noch gemeldet: Zwölf Stadtteile sind in rauchende Trüminer-
haufen verwandelt worden, einzelne sind buchstäblich dem
Erdboden gleichgemacht worden. Die Zahl der ein-
geascherten Häuser wird auf 2000 geschätzt. Nach der ersten
Untersuchung fft das Feuer in einem Neubau ausgebrochen.
Die sich widersprechendenAussagen der festgenommenen
Arbeiter lauen Brandstiftung als Ursache vermuten Als
Opfer des Brandes liegt ein junges Mädchen im Sterben:
«ne kranke Frau ist verbrannt . Auch sollen ein Mann
em Offtzier und mehrere Pioniere verwundet sein Die
mefften emgeäscherten Häuser der ärmeren Volksklassen sind
uE . versichert! die Verluste werden auf fünf Millionen
Frank geschätzt - Em Brand , der großen Umfang an¬
zunehmen drohte, war auch in der Vorstadt Tetavla die
von Griechen beivohnt wird, ausgebrochen. Er ist' aberbald gelöscht worden.
vunte OLges-Lkn-onik.
... Sunt. Nachts bemerkte die Belegschaft der
Rqdzionkaugrube m Stollen ÜI Brandgeruch und flüchtete
daraufhin. Drei Bergleute fielen trotz angestellter Rettungs-versuche giftigen Gasen  zum Opfer.
-r Sör-' t 3/ nl  Beim Geschützexerzieren desSeldartülcrie-Regunents 78 wurden auf dem Ererziervlab
drei Kanoniere  von einem Geschütz überfahren.  Einer
wurde schwer, die beiden anderen sind leichter verletzt.

Lemberg, 4. Juni . In Zbaraez starb der Privatier
Salmnon Goldzwclg nach einem Schlaganfall im Alter von112 Jahren.

Lille, 4. Juni . In einer großen Kerzensabrik explodierte
mfolge Versagens des Sicherheitsventils der Dampfkessel
Steine und Holzteile wurden über 400 Meter weit weg¬
geschleudert, Der Direktor der Fabrik und seine beiden
Sohne sowie drei Arbeiter wurden schwer verletzt.

Archmigclsk, 4 Juni . Durch gröbere Eismassen und
Nebel werden bei dem Swiatoi -Leuchtturm im Weißen Meer
fünfzig Dampfer,  vorwiegend ausländische, festgehalten.

Buenos SlireS, 4. Juni . Eine Feuersbrunst  hat hier
eine Werkstatt der deutschen  Elektrizitäts -Gesellschaft oer-
nichtet  Der Schaden wird aus etwa anderthalb Millionen
gelchatzt. _

Vermischtes.
Schnell begriffen. Ein ehrlicher Finder , der dieser

.̂ age auf der Newyorker Börse Wertpapiere im Betrage
von mehr als einer halben Million Dollar fand und dem
Verlusttrager zustellte, erhielt von diesem keine Belohnung
Das erinnert an den jungen Mann , der hinter Rockefeller
hergmg als diesem 2 Tausenddollarnoten aus der Tasche'
sielen, die er aufhob und Rockeseller übergab. Der Olkönig
gab ihm als Fmderlohn vier Pfennige und Mgte hinzu,
mehr habe er mcht verdient, weil er sich als so wenig ae-
neben gezeigt habe. Die Ehrlichkeit des jungen Mannes
machte aber doch auf Rockefeller einen solchen Eindruck,
daß er ihm eme Kassierersielle in einem seiner Geschäfte

Emen Monat später ging der neue Kassierer mit
einer halben Million Dollar durch und hinterließ für
Rockelellcr emen Zettel mit den Worten : „Bin ich Ihnen
nun gerieben genug?"
IZruestcs aus ckcn Alirrblättern.
^ ^- Toppelsiunig.  Sie : „Ich möchte gern mal wiffen,
was aus linierrn Artur werden soll. Der Benaol lernt nichts

Franzosen und Engländer im letzten Kriege diesen Palast
erstürmten und alle Kostbarkeiten plünderten , wurde
"Benus von Amor gefesselt" das Beutestück eines fran-
zwtichen Soldaten . Der neue Eigentümer gab das Werk

(00 Frank hin und der Käufer, ein französischer-
Offfzier , bekam 5000 Frank dafür. Die Verwaltung des
Lonvremuseums hat jetzt für die Gruppe 35 000 Frank
gezahlt.

;• D>iih, 'hea*?wi bie Psiosiker ist das Eis nur ein Aggregat-
des Was.ers. Eben nur festes Waffer. Für die

,? / n'es  in den heißen Sommertagen , die
ruefen, mne Grundbedingung allen Lebens,

n ner- öer ref rop.ern' der Sahara und anderer
I ^ '//ffdackofen oyne Eis exlst-eren können, ist ein Rätsel.
Wovon leben die errafften? Denn das Eis läßt doch erst
Pf 'ore Svenen überdauern. Rettungslos vernichtet die
Smm . nglut , worauf sie^ihre hartnäckigen Strahlen werfen

Etsch wird ichwarz, und hastig beginnen die
Sf rrnnfpfmfi 1 der Zerstörung. Selbst das Gemüse trocknet
zu unanieyuuchem Zeug em. Die Milch gerinnt, ehe sie die
Magd m die Küche gebracht. Und was Fische in beißen
En 0efL arnt Verpestung der Luft leisten können stinkt bis in
den siebenten Himmel. Das Eis macht den Sommer erst
zu einer menschenmöglichen Jahreszeit für den Kultur-

den Städter , der sich mit aufgestapelten
^.Es - nähren muß. Ohne Eis würden wir während
d. s Sommers auswandern müsien in Gegenden , die dem

naher liegen . Wir müßten wandern gleich jenen
MnblrJalf  f,L terhstm§' die , der Salzhunger in fremde
^Ä „er Mgte. Aber der menschliche Geist wird selbst mit der

.̂ucke der ^ ahxeszetten fertig. Wo es an ausbewahrtem
gebricht, macht sich der Mensch Kunsteis. Eigentlich

Ä em natürliches Eis . Denn es ist eben nur
^Eer - Aoer der menschliche Witz hat es aus-

setuftelt . mit welchen Methoden und Mitteln selbst bei
50 Grad Hitze die Frosffchauer der Kälte die gleitenden
fluten erstarren machen. Nimmt man nur reines Waffer
und arbeiten nur reine Maschinen, so ist auch das Kunsteis
— selbst für den Genuß — ungefährlich. Und wäre die

sUU ,'xlD?nen' (o dürfte man ihr scho. gestatten, sich
durch das Mittel von Erdbeer- und Vanilleeis mit dem
Sommer zu versöhnen. Eisläufen und Eis effen: es ist
hadern! mit dem Schöpfer der Jahreszeiten zuW



In der Schule . Nur singen und turnen rann er .- — Er:
Dann wird er wohl ein Lieder -Jal,u werden.

Im Cafe . Herr Krause (liest die Speisekarte ): Bouillon.
Gekochte Eier . Diverse,belegte Brötchen — 77-.-Kellner , ein
uwerses belegtes Brötchen !_ (X,uft. Blatter .)

Hue dem ßencbtsfaal.
y Schwere Bestrafung eines Briefmarkensammlers . Ein

,,, Regensdurg erhielt ein Postpaket . Die öO-Pseunig-
,„arke die auf die Postpaketadresse geklebt war . und die er
in seiner Sammlung noch nicht besaß, entfernte er von der
Adresse in der Absicht, die Marke seiner Sammlung einzu¬
verleiben Der Postbote warnte ihn , trotzdem entfernte der
Arzt die Marke , und der Postbote erstattete nunmehr die
Anzeige . Das Amtsgericht Regensburg verurteilte nun
daraufhin den Arzt zu einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten und einem Tage ._

Randels-Zettung.
Berlin , 4. Juni . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Mare . Heute wurden notiert : Königberg K 1t3.LV.
H 136, Danzig W 217, H 189. Stettin W 215- 225, R 185
bis 191, H 190—198, Posen W 220—222, R 189, H 193, Breslau
W 224- 225. R 192. Fg 185, H 193. Berlin W 228—228.

R 191 192, H 201- 208, Magdeburg W 218—224. R 198—196;
H 206- 299. Leipzig W 221- 226, R 196- 201, H 219- 217,
Hamburg W 223—228, R 198—200, H 208—212, Hannover
W 220, R 200, H 214, Dortmund W 220, R 195, H 205. Neuß
W 232. R 207, H 217, Mannheim W 240, R 206,50, H 220
bis 222,50.

Berlin , 4. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 25,75—28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 22,50—24.50. Abu . im
Juli 22,85. Sevt . 21.45 -21,40, Oft . 21.40. - Rüböl für
100 Kilogramm mit Fab in Mark . Abu. im Oktober 67,10
fei* 67,20. Still.

Montabaur , 4. Juni. Weizen (100 Kgr.) Mk. 00,00,
(p. Sack) 00,00, Korn (100 Kgr.) 20,00 (p. Sack) 9Jif. 15,00, Gerste
(100 Kar.) 00,00 Mk., (per Sack) 00,00 Mk.. Hafer (100 Kgr.) 22,60
Mk.. (p. Ztr .) 11,30 AM., Heu (100 Ko.) 7,00 Mk.. (p. Ztr .) 3,50,
Korn-Stroh (100 Kgr ) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 3.50—4.00 per Zentner . Butter per Pfd . Ai. 1.20. Eier
2 Stück 14 Pfg.

Wiesbaden , 3. Juni. B i ehh o f - Ma rkt be r i cht. Amt¬
liche Notierung vom 3. Juni 1912. Auftrieb : 84 Ochsen, 15
Bullen, 131 Kühe und Färsen, 277 Kälber, 80 Schafe, 914 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Oual . 92—98 M.,
2. Qual . 91—96 All. Bullen 1. Qual . 78- 83 M., 2. Qual . 71- 76 All.
Färsen und Kühe 1. Qual . 87- 96 M., 2. 77- 83 M. Kälber 1. Qual.
00- 00 M., 2. 107—111 M., 3. 98—103 M. Schafe (Mastlämmer)

86 M . Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 72—75 M.,
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 70—72 Mk.

Warum soll man Suppen essen? In manchem kleinem
Haushalt wird wegen des leidigen Zeitmangels oder wegen dg
nicht geringen Umstände und Ueberlcgung, die das Bereiten einei
guten Suppe verursacht, oftmals gar keine Suppe auf den Tisch
gebracht. Dies ist sowohl vom Standpunkt einer richtigen Er.
nährung als auch vom Kostenstandpunkt zu bedauern. Es ist
nämlich eine Tatsache, daß jede Mahlzeit mit Suppe sich billige,
stellt und besser ernährt als Mahlzeiten ohne Suppe , denn flüssig,
Nahrung wird vom Körper viel besser ausgenützt als feste, die
meist auch viel teurer ist. Mit de» bekannten Knorr-Suppenwürfeln
stellt man übrigens die besten Suppen schnell und einfach her, nur
durch Auflösen der Suppenmasse in Wasser und Kochenlassen
Knorr-Suppenwürfel sparen Zeit , Arbeit und Geld.

Des Fronleichnamsfestes wegen gelangt die nächs,
Nummer des „Erzähler" am Freitag den 7. bs« Mts
abends zur Ausgabe.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den6. Juni 1912
Meist wolkig mit einzelnen Regenfällen , die Tempe«

raturen werden noch etwas sinken.

Von einer Anzahl Interessenten in Hamm a. d. Sieg
ist beabsichtigt, eine fahrplanmäßige Automobilverbindung
zwischen Mn , Hamm und Jngelbach einzurichten . Die
Verwirklichung dieses Planes würde eine Schädigung der.
Geschäftsinteressen der hiesigen Kaufleute und Handwerker I
zur Folge haben können, wenn die Verbindung nicht nach
Hachenburg durchgeführt wird . Da ferner bei unfern :
mangelhaften Eisenbahnverbindungen mit der Schnellzug - !
station Au die Automobilverbindung eine Verbesserung
unseres Reiseverkehrs bedeutet , habe ich Verhandlungen
eingeleitet , um zu erreichen, daß das Automobil bis
Hachenburg fährt . Zur Besprechung der Angelegenheit lade
ich alle Zerren , die ein Interesse an dieser Frage haben , auf,

Freitag t>cn  7 . d. Mts . abends 9 Uhr
in das Hotel Schmidt  hier ein.

Hachenburg, den 5. Juni l912.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Die städtische Schwimm-und Badeanstalt
ist von Mittwoch den 5 . d . Mts . an eröffnet.
Die Badestunden sind vorläufig dieselben wie im Vor¬

jahre . Abonnementskarten sind auf dem Bürgermeister¬
amt sowie bei Herrn Polizeiwachtmeister Hesse zu haben . !
Die Verausgabung der Einzelkarten erfolgt durch den
Bademeister.

Hachenburg, den4. Juni 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

] >si ii ks ag u ii g‘.
Für die vielen Beweise der herzlichsten Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unseres lieben Gatten , Vaters und
Großvaters , des

stecknunguais Wilhelm Schmidt
insbesondere die überaus zahlreichen Kranzspenden, den ehren¬
vollen Nachruf des Herrn Amtsgerichtsrats Ziegler namens
der Herren Beamten des Amtsgerichts und die trostreiche
Grabrede des Herrn Pfarrers Ren sch sagen wir innigsten
Dank.

kachenburg. den6. Juni 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen.

freiwillige Versteigerung.
Samstag den 8 . d. M . abends Uhr lasse

ich in der Wirtschaft des Herrn Carl Laisch Hierselbst mein
am oberen Marktplatz gelegenes

Aodndsur mit Stall und Hofraum
sowie eine Wiese 162 Ruten groß , meistbietend versteigern.

Adelt Wagner. Hachenburg.
Wen ! Weu!

Tafelherd
zzz mit neuer Zirkulation =

spart Holz!
Vorzflglidics Baden! Vorzügliches Braten!

Jeder Herd , der nicht backt oder
brennt , wird zuriiekgenommen.

Tor Kauf eines Herdes besnehen Sie meine Herde-Ausstellnng.
€. von Saint George.

Kachenbmg.

Vorgerückter Saison
wegen gewähre
= 40 Prozent
Nachlaß auf Damen -, Mädchen«
und Kinder -Hnte.
Auf Besatzartikel und Bamen-
Bandschuhe

25 Prozent
Nachlaß.

Albert Beeilte !, ßacfienburg.

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk
Rdler-Schreibinaschini
(über 80 000 im Gebrauch )|

Carl müllcr Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelbacfe

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönliche
Vorführung jederzeit bereit

Katalog und Preisliste grati
und franko.

6«Id-Darlehen auch ohne Bürg^zu günstigen Bedingungen, au
Ratenabzahlungen gibt fl. PiBi
Berlin-ßbarl., Kanrstr. 105. Rüii

Moderne

Restauration Ferd. hatsdi
hadienburg . ».

Altbekannte gute Bierquelle
Gute Fass- und Flasdiemueine

Kaffee, kalte und marine Speisen zu jeder Tageszeit

== guten bürgerlichen Mlttagrtirch=
Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

Strobin
bestes Mittel zum Reinigen

von Strohhüten
Hutlacke

empfiehlt
Karl Dasbach , Hachenburg.

Huf teilzablung
Erstklassige

Roland- Fahrrad«
1 Jahr Garantie M . 85,j
Anzahlung 20 M ., monö

lich 5 M.
IBei Barzahlung hoher Rabo

1'S . Rosenau , Hachenbur

Flechten
nSss u. trockene Schuppenf 'icchte}
skroph . Ekzema , Hautausschläge;

offene Fußet
Beins:häden , Beingescbwüre , Ader-j
keine , böse Finger , alte Wunde*!

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoff
geheilt zu werden , mache noch eine*|Versuch mit der bestens bewährt

Î ino - Saihe
frei von schädlichen Be -tandteile * j

Dose Mark 1,15 u . 2,25.
Dankschreiben gehen tägli -h eil

Wachs , Öl,Terpentinie25 , Birkentlj
Eigelb 20, Salic., Bors , je 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss -grün -rot und mit Firma

Schubvrt &Co.jW cinböhla-Dresdei
Fälschungen weise man zurück. H
.. Zu haben in den Apotheken.

Herren-Rnzugltolfe
neueüe Bilden- und Kleideritoffe

Siamoien und Sdiürzenltoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel , ßachenburg.

jOrtbCy ZÄAäMNU.ÄgAl'LllLllL stets Gelegenheitskäufe
-find weltbekanntu.unerreicht in Qualität. ““

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ucbcr-
ZÜge bei
Heinr . Ortheh , Hachenburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lai

Karl Baldus , Hachenburg

Heinrich Orthey, Hachenburg. Schuhwaren aller Art

Sport- und Eoitcrwafltni Wilh. Schumacher
Drucksachen billigst
Buehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in

Ueriteilbare Sportmagen
schon von 5 Mark an

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Marl Baldus , Hachenburg. i
ßachenburg

Ariedrichstrahe 43 , gegenüber der evang. Kirche^
Reparaturen gut und billig.
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